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Bekanntmachung.
Um Jrrtümer zu vermeiden , wird hiermit bekannt

Mben , daß die hiesigen Landwirte keine Kartoffeln
jreft an die Verbraucher abgeben dürfen . Diese haben
Mer Vorlage ihrer Kartofielkarten ihren Bedarf in den-
enigen Geschäften zu decken, welchen sie auf Wunsch
ugeteilt worden sind.

Erbenheim , 22 . Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.
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Bekanntmachung.
. Diejenigen Kartoffelverbraucher , welche bis jetzt ihre

«geve « »s« Raitoffelfatten noch nicht in Empfang genommen haben,
V7 .'eJT **** * ersucht , ihren Bedarf an Kartoffeln sofort auf

iesiger Bürgermeisterei anzumelden . Spätere Bedarss-
nmeldungen können nicht berücksichtigt werden.

Erbenheim , 22 . Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Durch Reichsgesetz vom 12 . Juni 1216 sind mit Wirkung vom
>. Januar 1916 ab folgende Aenderungen in den Bestimmungen

. r„ ®et die Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung eingetreten,
emgetroff ^ I .̂ Die Altersrente wird bei Vollendung des 6 b. ( seither ve¬

rstehenden
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Bekanntmachung.

Lebensjahres fällig.
2. Die Waisenrenten sind für alle Waisen eines verstorbenen

msichertengleich hoch ; sie betragen je drei Zwanzigstel des Grund-
, Mags und der Steigerungssätze der Invalidenrente , die der Er-J Urer zur Zeit seines Todes bezog oder bei Invalidität bezogen

itte (bisher nur für eine Waise drei . Zwanzigstel und für die üb«
W je em Vierzigstel ) . Dazu kommt , wie bisher , für jede Waise

Reichszuschuß von jährlich 25 M.
3. Die in den §8  1294 und 1295 der Reichsvers .-Ordnung be¬

sten Höchstgrenzen ( Witwen - und Waisenrenten zusammen
Kens 1*/, so hoch als die Invalidenrente des Verstorbenen;

ivsenrenten zusammen höchsten ? so hoch als diese Invalidenrente)

Gart - » « l « Wegfällen.
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>e Kinderzuschüsse für Jnvalidenrenten -Tmp äng er (je ein
der Rente ) werden auch beim Vorhandensein von mehr als
rn unter 15 Jahren für jedes Kind (bisher nur höchstens

Mtsl für höchstens 5 Kinder ) gewährt.
In allen Fällen , in denen Renten seit dem 1. Januar 1916

" der Landesversicherungsanstalt festgesetzt sind , die sich nach den
Gehenden neuen Bestimmungen höher stellen würden , erfolgt

sie von Amts wegen eine anderweite Berechnung und ent-
mde Nachzahlung an die Berechtigten . In diesen Fällen be-
es einer Antragstellung nicht . Dagegen sind wegen der auf-

der neuen Bestimmungen früher als bisher fällig werdenden
Mrentenansprüche die Anträge auf den üblichen Vordrucken ent-
Hunehmen.
In Verbindung mit den Rentenaufbefierungen hat daS neue
j» ?>ne Beitragserhöhung vorgeschrieben . Sie wird am 1. Jan.

«Mieten und beträgt für zede Lohnstufe 2 Pfg . wöchentlich.
Bekanntmachung der Landesversicherungsanstalt über die Höhe

hiesigen Kreis zu entrichtenden Jnvalidenversicherungsbei-
l' .erfährt daher vom 1. Januar 1917 ab die Aenderung , daß
;’e Beiträge der Lohnklasse 1, 2, 3, 4 und 5 statt der bisherigen
enbe,träge von 16 , 24 , 22 , 40 und 48 Pfg . die neuen Sätze
w, 26, 34 , 42  und 50 Pfg . treten . Beitragsmarken alten

dürfen für Zeiten nach dem 1. Januar 1917 nicht mehr
et werden . Wer dann noch Marken alten Wertes hat , kann
>en Postanstalten umlauschen . Dieser Umtausch muß aber
■* innerhalb zweier Jahre nach dem 1. Januar 1917 er¬

den 8 . Juli 1916.
Der Vorsitzende

des Königlichen VersicherungsamtS.

veröffentlicht.
Abenheim , den 22. Juli 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Der
Bekanntmachung.

der Feldpolizeioerordnung vom 6 . Mai

lell und
(efertigi-

^ud nachstehend wiederholt bekannt gemacht:
Nachtzeit soll das Feld allenthalben geschlossen

W  zwar
„otn 1. November bis Ende Februar von abends

2. n? '* morgens 7 Uhr;vom

3.

Und

,rg N°

l .,-  März bis Ende April von abends 7 Uhr
morgens 6 Uhr;

Ul 1. Mgj tzjz Ende August von abends 9 bls
S °' - ' n« 4 Uhr.

^ in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Str^
Feldwege auf einem offenen Grundstück sich
ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine
ttt  ausdrücklich gestattet ist , wird niit Geldstrafe

Mark , im Unvermögensfalle mit Haft bis
Mm  bestraft.
°' % un , 13 . Juli 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan über die Jachtanteile des ge¬

meinschaftlichen Jagdbezirks Erbenheim (Feld - und Wald¬
jagd ) für das Rechnungsjahr 1916 liegt vom 20 . ds.
Mts . zwei Wochenlang zur Einsicht der Interessenten
auf der Bürgermeisterei zu Erbenheim offen.

Dies wird mit dem Anfügen hiermit veröffentlicht,
daß Eindsprüche gegen die Richtigeit und Vollständig¬
keit des Planes binnen 2 Wochen nach Beendigung der
Auslegung bei dem Jagdvorsteher anzubringen sind.

Erbenheim , den 15 . Juli 1916.
Der Jagdvorsteher:

Merten,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Betrifft Jrühkartoffelernte 1916 in der Gemarkung

Mainz -Kastel.
Zur Beseitigung von Zweifeln mache ich darauf

aufmerksam , daß alle von Erbenheimer Grundstücksbe¬
sitzern in der Gemarkung Mainz -Kastel angebauten Kar¬
toffeln nicht nach Erbenheim übergeführt werden dürfen,
sondern zu Gunsten der Stadt Mainz beschlagnahmt
sind . Die Kartoffeln sind nach erfolgter Ernte der
Ortsverwaltung Mainz -Kastel oder der Städtischen Obst¬
und Gemüseverkaufsstelle in Mainz , Stadthausstr . 191,
zuzusühren , worauf den Besitzern der Höchsterzeugerpreis
erstattet wird.

Mainz , den 17 . Juli 1916.
Der Oberbürgermeister.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 18. Juli 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der Kälte.
ffirbtttlteim . 25 . Juli 1916.

- Der Viehhändlerverband.  Ueber das
Wesen des Viehhandelverbandes bestehen immer noch
recht falche Vorstellungen , deren Klarstellung im öffent¬
lichen Interesse liegt . Der Viehhandelsverband ist eine
staatliche Einrichtung für die Kriegszeit , welche ihre
gesetzliche Grundlage in der Bundesverordnung über die
Preisprüfstellen vom 23 . September und 25 . November
v . Js . findet . Der Viehhandelsverband wird durch
einen Vorstand verwaltet , welcher aus einem von dem
Herrn Oberpräsidenten , in der Provinz Hessen -Nassau
von dem Herrn Regierungspräsidenten , ernannten höhe¬
ren Staatsbeamten als Vorsitzenden , drei angesehenen
Landwirten und drei angesehenen Händlern besteht.
Letzere werden von der Landwirtschafiskammer bezw.
der Handelskammer vorgeschlagen und von dem Herrn
Regierungspräsidenten ernannt . Der Vorstand ist eine
staatliche Behörde und erledigt die Geschäfte im Ehren¬
amt . Neben dem Vorstand besteht ein Beirat , welcher
ebenfalls von dem Herrn Regierungspräsidenten er¬
nannt ist und dessen Mitglieder sich in gleicher Weise
teils aus Vertretern der Landwirtschaft , teils aus Ver¬
tretern des Handels und auch aus Vertretern der Ver¬
braucher zusammensetzt . AuS dieser Zusammensetzung
des Vorstandes und deS Beirates ergibt sich schon , wie
beide dazu berufen sind , den die Interessen der Land¬
wirtschaft , des Handels und dem Verbraucher in
in gleicherweise wahrzunehmen . Dem Vorstande fällt
die sehr wichtige Aufgabe zu , die Preise kür den An¬
kauf des Viehes zu bestimmen . Er muß dafür sorgen,
daß dem Landwirt Preise bewilligt werden , welche ihn
für die hohen Kosten der Produktion entschädigen und
im allgemeinen Jnterefle einen Anreiz bieten , die Pro-
duklion trotz aller entgegenstehender Hindernisse nicht
sinken zu lassen , sondern sie nach Möglichkeit zu stei¬
gern . Damit eine gewisse Einheitlichkeit im Staats¬
gebiet besteht , erhält der Vorstand zu diesem Zwecke
Richtlinien des ZentralvorstandeS in Berlin , welcher
die übergeordnete Behörde für sämtliche Viehhandels¬
verbände deS Staates bildet . Bei der Festsetzung der
Preise wird der Vorstand nicht vergessen , daß jede
Preiserhöhung zu einer Verteuerung des Fleisches
führen muß und daß er daher in jetziger Zeit der Teuer¬
ung eine Preiserhöhung nur vornehmen darf , wenn
die Erhaltung unserer Viehbestände sie gebieterisch for¬
dert . Zwischen dem Viehbesitzer und dem Verbraucher
stehen nun noch der Händler uudder Fleischer . Schafft
der Verband Schlachttiere heran , so hat auch der Flei-
scher sein Auskommen und es ist Sache der Kommu-
naiverbände , die Kleinhandelspreise für Fleisch so zu

bemessen , daß auch der Fleischer seine Rechnung findet.
Jder läßt das gerne gelten . Daß aber auch der Händ¬
ler in dieser schweren Zeit sein Auskommen haben soll,
das wird ihm vielfach bestritten . Der Landwirt meint,
die Provision des Händlers könne er über seinen Höchst¬
preis doch auch selbst noch bekommen , und der Metzger
meint seinerseits ein Anrecht auf die Provision zu
haben , um damit den durch die Kleinhandelspreise be¬
grenzten Gewinn erhöhen zu können . Und dabei ist
doch bemerkenswert , daß gerade in hiesiger Gegend
kaum eia Kauf vom Landwirt zustande gekommen ist,
ohne daß ein Händler dazwischen stand . Jetzt aber,
heißt es , sollen alle diese Existenzen , die im Frieden
ihren Unterhalt fanden , ausgeschaltet und vom Ver¬
dienst ausgeschlossen werden . Würde der Vorstand des
Viehhandelsverbandes sich eine solche Auffassung zu
eigen machen , so würde er seine Pflicht verletzen . Es
war ein recht beachtenswerter Gedanke unserer Zen¬
tralbehörden , daß bei der Regelung der Fleisch Versorg¬
ung der Handel nicht von vornherein ausgeschaltet
werden sollte , sondern daß eine Organisation gefun¬
den werden müsse , welche den Handel mit einbezieht.
Daß die gefundene Lösung eine gute ist , beginnt sich
schon jetzt zu zeigen . Die Organisation ist bereits in
den meisten Kreisen unseres Regierungsbezirks so weit
fortgeschritten , daß die Heranschaffung des Viehes ruhig
und ohne Störung verläuft . Die Hauptsache ist aber,
daß kein tieferer Eingriff in unsere Viehbestände erfolgt,
als die Not der Zeit es unbedingt erfordert . Zu diesem
Zweck sind jetzt in allen Kreisen Sachverständigen -Kom-
missionen tätig , welche auf Grund von Richtlinien das¬
jenige Vieh ermitteln , welches ohne Gefährdung der
landwirtschaftlichen Betriebe und Abmelkwirtschaften
geschlachtet werden kann . Der Fleischbedarf unseres
Regierungsbezirkes kann aber nicht allein durch den Aus¬
wuchs im Bezirk gedeckt werden ; er ist vielmehr auf
Zufuhren aus anderen Verbandsbezirken angewiesen.
Es wäre sehr zu wünschen , wenn von der nächsten Ver¬
teilungsperiode ab unserem Verband die hiesige Vieh¬
beschaffung dadurch erleichtert würde , daß eine stärkere
Zuweisung von außerhalb verfügt würde . Auf diese
wäre zu hoffen , daß auch die Fleischversorgung in einer
Weise verlaufen könnte , welche alle Beteiligte , Viehbe¬
sitzer, Händler Metzger und Verbraucher zufrieden stellen
kann.

* Silber - Hochzeit.  Die Eheleute Fabrikar¬
beiter Karl Seibel und Frau Philippine , geb . Baum,
feiern morgen Mittwoch , 26 . Juli , das Fest der Silber¬
nen Hochzeit.

)( Gewerbliche Fortbildungsschule.  Der
Unterricht fällt bis auf weiteres aus . Der Wiederbe¬
ginn wird bekanntgegeben.

* Der neue Post - und Tele g r aphen rarif.
Vom 1. August 1916 ab beträgt im inneren Verkehr
deS Reichspostbezirks , im Verkehr mit Bayern und
Württemberg , sowie mit den Postanstalten im General¬
gouvernement Warschau und im Etappengebiete des
Oberbefehlshabers Ost das Porto : für Briefe bis 20 8
15 Pfg ., über 20 — 250 g 25 Pfg ., für Ortsbriefe bis
250 g 71/ * Pf ., Briefe der Kontoinhaber an die Post¬
scheckämter 7 l/ 2 Pi ., Postkarten 7 1/ » Pf , Postauftrags¬
briefe 35 Pf ., für Pakete bis 5 kg in der 1. Zone 30
Pf ., darüber hinaus 60 Pf ., Pakete über 5 kg in der
1. Zone 10 Pf . mehr wie bisher , darüber hinaus 20 Pf.
mehr wie bisher . Die Gebühr für Telegramme im Stadt¬
verkehr bis 5 Wörter 40 Pf ., über 5 bis 10 Wörter für
jedes Wort 2 Pf . mehr , Uber 10 Wörter für jedes Wort
6 Pf . mehr , für Telegramme im sonstigen Verkehr bis
5 Wörter 80 Pf ., über 5 bis 10 Wörter für jedes Wort
2 Pf . mehr , über 10 Wörter für jedes Wort 7 Pf . mehr.
Unverändert bleiben die Gebühren für Drucksachen , Ge-
schäftSpapiere , Warenproben , Postanweisungen , Postscheck¬
verkehr , Zeitungen , Feldpostsendungen und Soldaten¬
sendungen , sowie Sendungen nach dem Ausland . Wegen
Abweichungen im Verkehr mit Oesterreich -Ungarn , Luxem¬
burg erteilen die Postanstalten Auskunft . — Es erscheint
bemerkenswert , daß die am 31 . Juli nach der letzten
Briefkistenleerung um 7 ' / . Uhr nachmittags durch die
Briefkasten zur Einlieferung gelangenden Sendungen
bereits nach den neuen Gebührensätzen frankiert sein
müffen . Für die Monate August und September wird
bei Briefen und Postkarten , die unzureichend frankiert
sind , nur das fehlende als Porto angesetzt ; der Zuschlag
von 10 Pfg . kommt in diesen Fällen nicht zur Erheb¬
ung . —

— Genossenschaftswesen.  In Lin,bürg hielt
am 23 . Juli der Verband der Nass , landw . Genossen¬
schaften e. V . zu Wiesbaden seinen 28 . Verbandstag
als zweite Kriegstagung ab . Zu derselben waren an-

(Forts . tzung auf Seite 4 .)



Desinfektion im f *!ae
Ein Zeichen dafür , wie lief die Grundgedanken der Hy¬

giene im Volk eingedrungm sind , ist es , daß so zahlreiche
Erfindungen auf dem Gebiet der Desinfektion im Felde
gemacht wurden ; Erfinder sind Aerzte , Offiziere , Tech¬
niker , kurzum Angehörige aller Berufskreise . Es veröf¬
fentlicht nun Dr . Robert Baß einiges über neue Bornch-
tungen zur feldmäßigen Desinfektion , so über die Her¬
stellung der Schwefelgrube , die hauptsächlich zur Entlausung
von Uniformstücken dient . Dazu eignet sich die schweflige
Säure , das ist jenes stechend riecheirde Gas , da bei Ver¬
brennung von Schwefel entsteht . Um auf diese Weise Klei¬
dungsstücke reinigen zu können , fehlt es im Felde meist
an geeigneten Räumen . Denn selbst tvo solche Räume vor¬
handen sind , werden sie eher als Wohnung , denn als Tesin-
fektionsstätte benutzt . Außerdem sind solche Erd - und Zie¬
gelwände in keiner Weise gasdicht . Dadurch aber , daß . man
Erdgruben nach dem Vorschlag von Dr . B . mit Dachpappe
auslegt , gewinnt man in einfachster Weise den geeigneten
Raum . Diese Grube wird mit Brettern oder Holzstämmen
zugedeckt, dann Dachpappe und Erde darauf geschichtet . Als
Gefäß für die Schwefelverbrennung dient irgend eine Eß-
schale , die an einem Draht in die Grube gehängt wird.
An diese Schale wird zunächst ein Stein gelegt , der bis
zum Glühen erhitzt wird . Tann wird von oben herab der
Schwefel eingeschüttet , der , während die Kammer ver¬
schlossen wird , ins Brennen gerät . Die ganze Anlage laßt
sich in 6— 8 Stunden fertig stellen und gestattet , etwa
'40 Uniformen gleichzeitig zu desinfizieren . Aber auch
Heißluft kann zu demselben Zweck auf einfache Art benutzt
werden . In einem hügeligen Gelände wird eine Erdkam¬
mer ausgehoben . Das nusgeworfene Erdreich wird dazu be¬
nutzt , den Höhenunterschied der oberen Begrenzung aus¬
zugleichen . Aus der einen unteren Ecke wird ein wagrech¬
ter , wenn nötig schräg aufsteigender Luftknnal nach außen
angelegt . Man schützt diesen Kanal , der der Feuerung die
nötige Luft zuführen soll , durch Steine oder Ziegel vor dem
Verschüttetwerdeu . Tie Erdkammer selbst wird durch eine
Blechwand geteilt , und die dem Luftkanal zugekehrte Sterte
als Feuerungsraum benutzt . Der eigentliche Tesinfiktions-
raum erhält eine Ueberdeckung aus Holzstämmen oder starken
Brettern . Um eine entsprechende Wärme -Isolierung zu er¬
reichen , werden auch Boden und Seitenflächen des Heiß -Lnft-
raumes mit Holz ausgelegt , doch muß selbstverständlich
Holz vmr der Blechwand ferngehalten sein . Tann werden
auf Stangen die Kleider eingehängt . Tie Temperatur soll
etwa 100 Grad betragen . Run werden aber im Felde nicht
gerade immer Thermometer vorhanden sein ; statt ihrer
kann man eine kleine Blechhülse , etwa den Stahlmantel
eines Jnfanteriegeschvsses , benutzen , den man mit rohem
Eier -Eiweiß füllt . Dieses muß bei Beendigung der Desin¬
fektion geronnen sein . Auch kann man durch eine kleine
Oeffnung Metallstücke in die Grube hängen ; zieht ,nan
sie heraus , so kam: man durch Befühlen mit der Hand
die Temperatur in der Heißluftgrube ungefähr abschät¬
zen. Äb .)

Wvnnenen Vorräte zwar in angemessenem Umfang ange¬
rechnet werden , daß aber den Inhabern dieser selbst er¬
zeugten Waren auch ein gewisser Anspruch aus den Bezug
vml Fleisch auf Grund von Fleischkarten gegeben werden
müsse. Tie kleinen Schweinemäster dürfen hieraus ent¬
nehmen , daß sie durch die Einführung der Reichsfleischkarte
nicht um die Früchte ihrer Arbeit gebracht werden sollen.

— Kvnsli kt . (zb.) Nachdem Amerika endgültig das
Tauchboot „Deutschland " als Handelsschiff anerkannt hat,
ist ein diplomatischer Konflikt zwischen der Entente und
den Vereinigten Staaten unvermeidlich.

! Friedens stimme, (zb .) „Rußkoje Aowv " sagt,
es stehe fest, daß die Möglichkeit eines Friedensschlusses
in den Beratungen einen großen Raum einnahm . Ter mili¬
tärischen , sowie der schwierigen finanziellen Lage des Reich-

z ches sei mehr als die Hälfte der Beratungen eingeräumt
worden.

Kopfgeld, (zb .) Ein bei einem ^ fangenen ita¬
lienischen Unteroffizier gefundener Befehls verspricht für
jeden gefangeneil Soldaten der österreichisch -ungarischen
Armee 20, für jeden Unteroffizier 30 und für jeden Offi¬
zier 60 Lire.

? K ünftig, (zb .) Für die Regelung unserer künftigen
Handeisbeziehungeil mit den Bereinigten Staaten kommt
Deutschlands Kalimonopol erheblich in Betracht , um so
mehr , je mehr die amerikanischen Farmer genötigt werden,
zur intensiven Bewirtschaftungsweise des Bodens überzu¬
gehen.

Lager in Tancos . Die zweite Division wird gegcwv^
mobilisiert und soll in zwei Monaten marschfertig jEl(
Ihr soll eilte dritte aus Tancos folgen . Ter Mtarbch
vom „ Temps " hebt hervor , daß man in gewissen Kiki^
die Aussicht auf ein militärisches Eingreifen , das i,k
zum unmittelbaren Ziele die Verteidigung des Potti^ ;
scheu Bodens hat , unleugbar mit einer gewissen
betrachte.

?) Türkei, (zb .) Man hat in den langen Mo»«,
so gut lvie nichts über die Vorgänge in Nordafrika
hört , jetzt beleuchtet die türkische Meldung blitzartig
Situation . Sie ist für Italien durchaus iricht erfrech
Tie Waffenerfvlge der türkischen Freilvilligen lvrrdet, «,
türlich den letzten Rest italienischen Ansehens Vernich«,
Und da Italien kaum in der Lage sein dürste , geniW
Truppen nach Tripolis zu werfen , um das Verlorene
rückzugewinnen , liegt die Möglichkeit nahe , daß über
oder lang von der italienischen Herrschaft überhaupt ich
mehr übrig ist und der römischen Regierung auch dies
Faustpfand aus der Hand gleitet . Auch wenn man sich»
muß -, die Tinge zu überschätzen , ist es doch durchaus Ivos
scheinlich , daß die türkischen Waffenerfvlge die Gesa»
läge in Nordafrika nicht unwesentlich beeinflussen und
auf England zurückwirken.

westlicher«riegrschauplatz.
Der Feind hat alle seine Kräfte angespannt und will

siegen . Seine Leistungsfähigkeit ist hoch gestiegen . Er holt
zum letzten Schlag aus und will das Ende und den Sieg.
Der Kampf wird ohne Milderung andauern und der Einsatz
an Menschen und Artillerie wird sich eher noch steigern
als abnehmen.

Die Engländer.
Tie Kampflage der Engländer nördlich der Somme

scheint durchaus nicht so günstig zu sein , wie es ihr Ober¬
befehlshaber durch den Hinlveis auf das Siegesziel hin¬
zustellen versuchte.

Ges chwächt.
Derartige Verluste , die sowohl Kolonialregimenter wie

englische Elitetruppen völlig dezimierten , müßten den Zu¬
sammenbruch der Ofsensivkraft des englischen Heeres bin¬
nen kurzem herbeiführen . (Kb.)

gmerist«.
— Vereinigte Staaten, (zb .) Das Scheit«

der russischen Anleiheversuche in Newhork scheint eine ta
scheidende Phase des Weltkrieges einzuleiten : die M
sättigung des amerikanischen Geldmarktes mit AnlÄ
und 'Schatzscheinen der Entente . Zwar ist das Haus ff
.gan der offizielle Finanzagent der Entente in der lln
aber auch sein gewaltiger Einfluß hat nicht verhmk
können , daß man in Amerika seit einiger Zeit eine
verhüllte Abneigung gegen eine weitere Finanzierung
Krieges für die Entente an den Tag legt . Tie amen
Nischen Finmtzblätter haben in der letzten Zeit aufs»
oft darauf hingewiesen , welch gelvaltige Anleihesum
Amerika seit Beginn des Krieges ausgenommen hat.
amerikanische Bundesreservebank ist zu dem Ergebnis
kommen , daß die Vereinigten Staaten seit dem A»
1914 über eine Milliarde Dollars ausländische Änlki
übernommen haben.

Kfien.
— China, (zb .) Man meldet aus Chardin , es best

sich jetzt, daß Jüanschikai vergiftet worden sei.

Seftttcher ttriearschauvlatz.
Im Osten arbeiten die Russen hauptsächlich mit Papier,

siegen , die sie durch Funksprüche schleunigst in die Welt
hinausposaunetl . Daß es ihnen gelungen sei , auf das Süd¬
ufer der Lipa herüberzukommen , ist unwahr . Nur in den
Karpathen hatten die Russen an einzelnen Stellen örtliche
Erfolge.

Aus alter Wett.

Wundlchau.
Seutfchian-

? Fl ei sch karten, (zb .) Bei der Einführung ein er
Fleischkarte in ganz Deutschland werden auch die Erzeu¬
ger in diese Regelung einbezogen werden . Man darf aber
als sicher annehmen , daß man dabei tveitgehende Rück¬
sichten nehmen wird , um nicht von neuem dem kleinen Land¬
wirt und dem Industriearbeiter des Westens die Lust! zu
nehmen , ein bis zwei Schweine zu mästen . Mit der Auf¬
zucht von Schweinen ist stets das Risiko eines Verlustes
der aufgewandten Mittel und Mühe durch Eingehen der
Tiere verbunden . Es muß daher dem Schweinemäster bei
der Rationierung des Fleisches ein Ersatz für dieses Risiko
gegeben werden, ' der ihn besser Mt als den Verbraucher,
der nicht Erzeuger ist . Jede Maßregel , die eine Einschrän¬
kung der Schweineaufzucht zur Folge hätte , wäre im höch¬
sten Grade verhängnisvoll für die Volksernährung . Der
Präsident des Kriegsernährungsamtes hat deshalb auch
bereits angedeutet , daß die aus Hausschlachtungen ge-

Luropa.
— Oesterreich - Ungarn, (zb .) Tie Russen durch¬

streifen die Waldkarpathen auf der Suche nach unbewachten
Grenzübergängen . Sie fanden aber in allen Fällen die
österreichisch -ungarischen Verteidiger auf dem Posten und
mußten unverrichteter Tinae wieder abfiehen.

? Italien, (zb .) In unterrichteten Kreisen führt
man die Tatsache , daß Italien immer mehr den engli-

" schen Wünschen nachgibt und dabei .selbst vor einer künf¬
tigen Zuspitzung seiner Beziehungen p Deutschland , die
es bisher ängstlich vermieden hat , nicht zurückschreckt, auf
die Erkenntnis der römischen Regierung zurück, daß Italien
nur als willenloser Sklave Englands bei den Friedens¬
verhandlungen von der Entente etwas erreichen könnte.

? Rußlan  d . (zb.) Es teilte Stürmer einer besonderen
Kommission für Nahrungsmittelbeschaffung mit , daß nach
im Ministerium des Innern eingegangenen Nachrichten in
diesem Jahre in verschiedenen Teilen Rußlands eine Miß¬
ernte zu erloarten ist.

? P v rt ug a l . (zb .) Nach dem Pariser „Temps " ver¬
läßt die erste portugiesische Division von 22 000 Mann das

? verlin. Es fuhr in Charlottenburg ein Mehl!«
gegetr den Anhänger eines Straßenbahnzuges , wole
Deichsel so ungliicklich in den Wagen rannte , daß ein
jähriges Mädchen und ein anderer Fahrgast sofort gn
wurden . ' . , .

?) Hamburg. Eine Geburtstagsfeier, dre etn vertz
Eltern am Loggestieg in Hamburg wohnender junger«
abhielt , ettdete in tragischer Weise . Bei einem M
len Ringkampf mit einem gleichalterigen Gaste entlu«
unversehens ein Revolver und die Kugel drang dem
Mann in die Schläfe . An dieser Verletzung ist er geM

y Paris, (zb.) In Frankreich ist eine Abteilung
lischer Frauen , an der Spitze die Frauenrechtlerin '
hurst , zum Besuch der Munitionsfabriken eingetroch»

' Höher gehts nimmer '. ! .
!) Madrid. Einer Madrider Meldung zufolgeP

Valenzia bedeutenden deutschen Firmen gehörige J*
Mittelgeschäfte durch eine Feuersbrunst zerstört >
Ter Schaden übersteige eine Million Pesetas . Dre
des Brandes ist unbekannt.
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Er löffelte ein bischen oben an der großen . gemeinsamen
Suppenschüssel weg, schnitt sich eine knusperige Kattte vom
Fleisch oder das Magerste vom rosige » Ende des Speckes
ab und stocherte ein wenig in den Kartoffeln , großen Boh¬
nen , dicken Erbsen und Kohlblättern umher.

Tann legte er sein Geschirr alsbald beiseite.
Ties halte mancherlei für sich. Erstens oerdarb er

sich nicht den Appetitt auf das zweite Essen , das er uach-
her allein zu nehmen Pflegte ; zweitens gab er ein vertrunf-
liges Beispiel für die Jungen und Neuen , ttttd drittens
konnte er daun besser beobachten.

„Ja , er konnte so Tag um Tag „Wahrschauen ". Er
konnte besser sehen, ob der Grvßjutige , der Haunerich (Hein¬
rich), manchmtal wirklich so viel Speck und Fletsch absä-
belle , daß er nachher „fest" wurde.

Ein paar Mal meinte der Bauer , ganz sicher gesellen
zu haben , daß der Junge mit den Fingern heimlich ctlvas
vom Holzteller hintxnweg strich.

Ter Bauer hatte zwar hinterher auf der Lehntdiele ketne
auffallenden Fettflecke finden können , aber warum saß denn
„de oll Tiff vun Hund ", der dicke Köter , immer mit der
Schnauze zwischen Haunerichs Knieen?

Und dann mußte er noch einen andern „wahrsckMuen ",
das war Karsten , der Kleinknecht . ein recht schlechter Knecht
nach des Bauern Meinung.

Er „ würkte " Wohl gatiz tüchtig , aber — aber ! Er war
aus Krempe , wo jehte Eltern , lute dem Bauern bekannt
loar , „heel lüdde Lüd " waren.

Zur Wirtschafteriu hatte der Cchinkelbaucr schon mehr¬
fach gesagt : ®

„De Kast ' n, Watt de Lüttkneck, is , hcff ick nmn anner-
daags sehn, de jmäcirt de Bodder jo bischuhrn so unver-
schaaint dick, dat de schierlvez mut ’tt wedder rutsiept ; un
näs 'wies is ’tt vck, de ntütt gortolicht to Micheeli afs-
gahit , de Sleef !"

Karsten war ein rechter „ Snnck -lmr Tank ". Daß beim
Törn -Kieker kein Sterbenswort über Tisch gesprochen wurde,
das war ihm gattz zuwider.

„Nä ", hatte er eines Tages zum Melkcnmädchen gesagt,
„datt hier kenn Modermrnsch ui mau un ui musch seggt,
un keen Swien seggt hier kröch-kröch un wuit -wuit , datt ' s
nii ni mit ; sv'n Peer (Pferde )-Nkahltiden bim ick nie ge-
wennt ."

Tas hatte der Cchinkelbaucr auch gehört ; er mußte
den Karsten „mal ' n bäten ünnerdrücken ."

Auch am nächsten Tag beim Frühstück , als er nach der
Meinung des Bauern wieder ein bischen tief in die Butter
kam , hustete der ein paarmal gegen die Lippen und sagte;

„Kasten , segg inst , min Söhn , woveel Köh heit dien
Vadder cegentlich ?"

Karsten , der den Bulterstich Wohl merkte , blickte etn
wenig tiefer auf seinen Teller , klappte einige Male mit
den Holzpautoffeln an seinen Füßen zusammen und ant-

^ ^ '„Köh ? — Köh hett ' e gorkeen ; bi mit to Huus haalt
sehr Bodder vunn 'e Affthek ; dor gifftt aeber mehr , ns
bi weck Buuru , un weNn'k ein hier so dick sntär , denn kann
he min min Punder veer , fies , vör den gattz Wäk jo
singell (einzeln ) tvwägen ." .

Ter Schiiikelbauer schoß Blicke wie Forkenstri^
Tische winkte er den Karsten heran und verlöre»'

„Mit dien Mes 'ßttudigkeit , Kast 'n , kumwst ^
wied , datt sä'k die foorts , tttt ttu gah nmn datz-
Hackels, datt ' toll galstäg Fett biiütt ' n wedder na
kummt ." T

hierauf gittg der Schinkelbauer wie alle ^
Wohnzimmer , wo die Wirtschafterin inzwisckM ^
allein gedeckt hatte . ^

„He , ' s all wedder näswies west" , sagte er
versetzen, „Micheeli nult he treckn ."

Tie Wirtschafterin ließ es unentschieden,
hört hatte oder nicht und entfernte sich steif ">

Seine Kniee reibend , musterte der Bauer
Ta standen auf blitzblankem Linenzeng : eiwS^

schnitte von Schinken , ein halbes Tutzettd Tatutn e«
zer und Hildesheimer feine Wurst , eine lstbra
Rehnitkäse , das lzerrlichste Weißbrot , glasklare,
Butter und manches andere Gute nebst zwei ö
langer.

Der Schinkelbauer legte sich breit und
den Korbstuhl zurück und schmagste und sch"w^
eine rechte Grvhart hatte.

Es war Soimabend , derselbe schöne
vie Senfliesel ans dem Wege tiach dem Schi'^

Thies AlMtlittg Halle beschlossen, sich am
nahmsweise mit dem Gesinde auf der große"
zu essen. u

In der Wohnstube und in der Staatsst "^
Decke geweißt und die Panelung gestrichen,

•v. , Jed,
^Iler ,
lechlöfs

. . .Tie
Türkei

Tie
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, | ! 5 ZStzne dem Vaterlande geopfert hat die Familie
des Lehrers F. Radach in Pollhchcn bei Landsberg (War-

Es fanden den Heldentod ein Seminarist und zwei
«ehrcr. Vier Söhne und der Schwiegersohn sind gemein¬
sam zum Kampfe gegen unsere Feinde in das Feld ge-

Drei Brüder. Die drei Söhne des in Reichenbach
Schlesien) verstorbenen Bürgermeisters Koblik besitzen das
Kserne Kreuz 1. Klasse. Hauptmann Eugen Koblik, Ka-
chänleutuant Paul Kvblik und Fliegerleutnant Hugo Ko¬
blik.

—Unerwartet. Ueber eine unerwartete Folge der Ein¬
schränkung bei der Benutzung der Fahrräder lvird aus dem
Flecken Ahlden im Regierungsbezirk Lüneburg gemeldet:
Ane einschneidendeWirkung in bezug auf den Kirchgang
bat das ahrradverbot unserer wertverzweigten Gemeinde
gebracht. Viele Kirchgänger von auswärts suchten das
Lotteshaus von ihren teilweise weit entlegenen Dörfern
jit Rad auf, bis lras Radfahrverbot in Wirkung trat . Die
ßirche wurde von Sonntag zu Sonntag leerer , worauf sich
die Geistlichkeit der Sache annahm . Durch Vermittlung
des Landrats gestattete das Generalkommando nunmehr
die Benutzung der Fahrräder zum Kirchgang.

' Geheizt. Auf dem Gelände der technischen Hoch¬
schule in Dresden werden planmäßige Versuche mit der
Heizung freien Kartoffellandes durch Abwärme aus dem
Elektrizitätswerkder Hochschule angestellt . Als Bersuchs-
früchte werden neben Kohl, Mohrrüben, Gerste und Mais
in größerem Umfange Kartoffeln angebaut . Tie Ergebnisse
sind nach den „Nachrichten für Stärkesabrikation und Kar¬
toffeltrocknerei" bisher sehr befriedigend ausgefallen . Am
5. Juni konnten auf dem geheizten Gelände die ersten
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Beschaffenheitwaren . Ende Juni sind bereits neue Pflanz-
kartoffeln auf dem Gelände ansgelegt worden, so daß noch in
diesem Jahre urit einer zweiten Kartofselerilte zu rechnen
sein wird.

— zund . In letzter Zeit wurden auf den Steingru-
beu bei Kottenheim iin Distrikt Birk sehr interessante Funde
gemacht, welche für die Geschichte der Mayener Steinindu¬
strie von großer Bedeutung sind. Es wurden u. a. Hämmer
lms Basalt auf der Grube des Wirtes Dietrich beim Ab¬
decken 10— 11 Meter tief unter der heutigen Oberfläche ge¬
sunden. Einzelne dieser Hämmer haben eine Länge von 27
».mtimeter bei einer Breite von 16 Zentimeter und wiegst»
dis zu acht Pfund . Tie Hämmer wurden zusammen mit nie¬
drigen Mahlsteinen , sogm. Napoleonshüten , und Scherben
ws der mittleren Hallzeit , mit dem 8.—6. Jahrhundert
d. Ehr. aus , gefunden. Alles lag zusammen in einem feinen

ein Mehl« ßüttertaBfotl, welcher sich mit der Zeit so zu einer festen
u>zes, wolei Masse verdichtet hat , daß ein späteres Hineinkommen ganz
e, daß ein ji ausgeschlossen ist. Wir haben also hier die Werkzeuge vor
st>sofort gkd Mit welchen die hiesigen Steinhauer vor ungefähr

2500 Jahren die Basalllava verarbeiteten . Ter Gruben¬
besitzer Herr Dietrich hat sämtliche Funde dem Mayener
Asiiseum überlassen.

? Ereignis, (zb.) Tie „Newhork Times" meldet aus
Washington: Kapitän Chandler, der Kommandant des ame¬
rikanischen Kriegsschiffes„New Hampshire", das in Hamp-
tw Rvads liegt , sprach von der Kommandobrücke des Kriegs-
ichiffes telephonisch mit dem Kriegssekretär Daniel in
Washington. Zum ersten Male in der Geschichte wurden
'lonnnandos durch drahtloses Telephon an ein auf offener
-ec befindliches Schiff gegeben.

itc ein bei jki
er jungerW
einem schK
Gaste entlud
rang dem j®
t ist er geW
: Abteilung
Rechtlerin
eingetrofft"

; zufolge st"
gehörige Ä
zerstört
tas . TreM

des Ml»
seit dem

Im Paradies.
Tie Kämpfe im Irak haben die Frage des Sitzes

der Paradieses wieder in den Vordergrund des Interesses
beten lassen. Bei dieser Gelegenheit mag an eine Hhpo-
^se erinnert werden, die das Paradies genau an die Stelle
bm Knt-el-Amara legte, das ja für die englische Armee
u>cht eben die Bedeutung eines Paradieses aus Erden gehabt
w . Und es war nicht der erste Beste, der diese Hypo¬
xie aufstellte, sondern Huet , der Bischof von Avranches,

elvonnen «̂ » Mitglied der Akademie und ein Gelehrter , der sich als Phi-
cden 25001*1 Woge, Theologe und Dichter einen großen Namen gemacht

tob In einem seiner Werke kommt er zu folgenden, heule

besonders interessanten Schlüssen: Das heute verschwundene
Paradies lag ursprünglich am Ufer des Flusses, der die
Verbindung des Tigris und Euphrat herstellt , und den man
„Fluß der Araber " nennt , und zwar lag es zwischen dieser
Verbindung und der Teilung , die der Fluß erleidet , be¬
vor er sich in den persischen Golf stürzt , genau auf 32
Grad 38 Minuten nördlicher Breite und auf 80 Grad Länge.
Ter Fluß der Araber (Schat -el-Arab) macht von dem Per¬
sischen Golf zwei Krümmungen , die eine nach Osten, die
andere nach Westen; und an der erste reu Krümmung findet
man, genau an der Stelle , die der Gelehrte Huet angibt,
Kut-el-Ainara , das damit als der Punkt bezeichnet wird,
an dem das verlorene Eden stand.
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Ger -ichtsscrcls.

Alle Möbel waren nach der Mitte gerückt und mit
blaken verhüllt . Das war der eine Grund.
Ter andere war der, daß heute die Teichbeschauer

und bei Thies Ahmling zu Mittag speisen würden.
Tas war nun Anlaß genug, heute einntal etlvas Gu-

" °uf den großen Tisch zu bringen,
i Gebratene Jnngh -ähne und junge Späterbsen sollten
b* Hauptstück sein.
^ Tas war ein feines Essen, aber es war einerlei , heute
tt̂ E man schon einmal ordentlich aufjappen.

> Zeder Hans und Klaas sollte heute auch seinen eigenen
w,"er und statt des runden Hvrnlöffels einen blanken

^ °lfel schwingen.
Ct r Herren vom Teich sollten nicht sagen, daß der
tue " wkelbauer schlecht lebte mit seinen Leuten.

tKJ -ic Teichbeschauerstellten sich jeden Herbst ein, um die
^urschdciche auf ihre Festigkeit gegen Wcrgeirdruck zu prn-
d«,! ^ êit alter Zeit war es Brauch , daß diese Herren

®en  Reihetisch nahmen , das will sagen, ein Jahr bei
- das andere bei jenem Vollbauern zu Tische saßen,

heute war der Tag des Herrn Hofbesitzers Thtes

bet e le  Teichschauer, zwei beleibte, fröhliche Herren aus
^isstadt , kamen.
Wssen Sie ", sagte der Schinkelbauer , nachdem er
Gäste in der Küche begrüßt und ihnen einen sclbstange-

Gottesgnadenschnaps kredenzt, „meine Leute krwgen
waz ab ; ich eh meistenteils säst immer mit thnen
wir sind noch so vom alten Sich kiek. Sic nehtnen

- i nicht für ungut , wenn die Herren heul' mit mtstr
Gesellschaft vorlieb nehmen müssen, nämlich ans

: heiratsiustig. Weil sie es angeblich vor Langweile
nicht mehr aushielt , griff eine Ehefrau aus Haan , deren
Mann sich iit französischer Kriegsgefangenschaft befindet,
zu einem recht bedenklichenMittel , um sich die nötige Zer¬
streuung zu verschaffen. Sie erließ in einer Zeitung ein
Inserat , wonach eine junge Witwe einen ztveiten Mann
suchte. Da sie mit verlockenden Angaben über ihre gei¬
stigen und materiellen Verhältnisse nicht gespart hatte,
meldeten sich auch eine ganze Anzahl von Heiratskandida-
ten , die es init der Witwe versuchen wollten . Aus den
Angeboten suchte sich die Frau das eines jungen Menschen
heraus , schrieb ihm, und io entwickelte sich bald eine nä¬
here Bekanntschaft. Ter junge Mensch war von seiner Zu¬
künftigen so entzückt, daß er sich ihr gegenüber äußerst
nobel zeigte. Er machte ihr reichliche Geschenke und opferte
auch verschiedene Male Geldsummen, da die Witwe sich ihrer
Angabe nach vorübergehend in Geldverlegenheit befand.
Tas ging einige Zeit lang, bis dem glücklichen Bräuti¬
gam von einem Bekannten der Star gestochen wurde. Mit
der Liebe war es jetzt aus , und er erstattete Anzeige bei
der Staatsanwaltschaft . Vor der Elberfelder Strafkammer
stellte es sich heraus , daß die heiratslustige Kriegerfran
schon früher verschiedentlich mit den Gesetzen in oKnflikt
gekommen tvar . Das Urteil gegen,sie erging daher wegen
Betrugs im Rückfall und lautete ans zwei Monate und drei
Wochetl Gefängnis.

Wer-mischtes.
?) Tapfer. Ein tapferer Hund war der Pudel Mous-

tache, der 12 Jahre lang die Feldzüge der napoleonischen
Armee mitmachte und mehrmals verwundet und ausge¬
zeichnet wurde. Durch seine Wachsamkeit rettete er einst
in Italien das französische Lager vor einem Uebersall,
indem er durch lautes Bellen die Wachen alarmierte , wo¬
für er als Belohnung täglich die einem französischen Gre¬
nadier zustehende Ration erhielt . Iw der Schlacht bei
Marengo legte Monstache eine neue Probe seiner kriegeri¬
schen Tapferkeit ab. Auf der feindlichen Seite gewahrte
der Pudel eine Dogge, die sich mit ihrem Herrn , einem
österreichischen Offizier ebenfalls in die vordersten Reihen
der Streiter gewagt hatte . Kaum hatte Monstache seinen
Gegner erblickt, als er laut bellend auf ihn zusprang und
ihn an der Kehle packte. Beide Hunde kämpften mit wahrem
Feuereifer , bis eine Kugel das merkwürdige Duell be¬
endete. Tie Dogge wurde getötet . Monstache aber das
linke Ohr weggerissen. Während der Schlacht bei Auster¬
litz siel der Fahnenträger des Regiments , dem Monstache
angehörte und wickelte sich im Sterben noch in feitte
Fahne. Monstache verteidigte bellend seinen gafallenen Ka¬
meraden, aber gewiß wäre der Kund von den Bajonetten
der Russen niedergemacht worden, wenn nicht eine Granate
diese rechtzeitig getötet hätte . Ein Granatsplitter zer¬
schmetterte bei Monstache eine Pfote , aber dies kümmerte
ihn nicht, mit den Zähnen riß er die blutigen Fetzen
der Fahne von dem Leichnam des Gefallenen los und hin¬
kend schleppte er sie zu seinem Truppenteil zurück. Als
Auszeichnung erhielt der Hund auf Befehl des Marschalls
Lannes ein rotes Halsband mit einer kupfernen Medaille.
Abwechselnd hielt sich der kriegerische Pudel bei den Jä¬
gern und Dragonern auf . bis er schließlich mit der Ar¬
tillerie ging, in deren Reihen er am 11. März in der

Schlacht bei Badvjez in Spanien von einer Kugel getötet
wurde. Afft seinem Band und seiner Ehrenmedaille wurde
er wie ein braver Soldat auf dem Schlachtfelde begraben
und erhielt einen Denkstein mit der Inschrift : „Hier ruht
der tapfere Monstache ."

?) Majorsecke. Ter alte Fritz hielt auf einer der ge¬
wöhnlichen jährlichen Provinz -Revuen Manöver ab. Es
klappte nicht, und der König !oar böser Laune. Schließlich
machte noch eine Eskadron Husaren einen völlig falschen
Ausfall . Da konnte der König seinen Zorn nicht mehr be-
meistern und jagte mit erhobenem Krückstock auf den Ritt¬
meister der Eskadron zu. Der Rittmeister wußte, wessen
der König in solchen Momenten fähig war . Er wollte detr
Krückstock nickst fühlen und gab seinem Pferd die Sporen
und jagte davon. Ter König sprengte hinter ihm her, aber
der Rittmeister war jünger und hatte einen Vorsprung . So
entkam er. Am anderen Morgen sollte in üblicher Weise
die Revue mit einer Parade geschlossen werden. Bor der
Parade kam der Kommandierende General zum König, um
Rapport zu erstatten und die Befehle des Königs in Emp¬
fang zu nehmen. Nachdem er verschiedene Sachen gemel¬
det hatte, fuhr er fort : „Und nun habe ich Eurer Maje¬
stät noch Unangenehmes zu melden !" — „Lasse Er hören !"

„Ter Rittmeister von . . ." — „Ach , der, der gestern
den dummen Streich gemacht !" — „Es war gestern ein
Unglückstag, Majestät !" — „Ja , ja ! Nun , was will der
Rittmeister ?" — „Er bittet Eure Majestät um seinen Ab¬
schied!" — „Sv , so!" — „Er ist einer der bravsten und
tüchtigsten Offiziere ! Sein Ausscheiden ist ein Verlust für
die Armee!" — „Warum will er denn gehen ?" — „Er sagt,
er könne seit gestern mit Ehren nicht mehr dienen !" — .„Ach,
so! Also, ein braver Mann !" — „Einer der bravsten,
Majestät !" — „Befehle Er dem Rittmeister , auf der Parade
zu sein!" — Der General ging . Tie Parade ward abge¬
halten . Als die Schwadron des Mttmeisters daran kam,
sagte der König mit lauter Stimme , so daß es weithin
gehört werden mußte : „Rittmeister von . . . , ich habe Jhtt
zum Major ernannt . Ich wollte es Ihm gestern schon sagen,
aber er >oar mir zu geschwinde. Ich konnte Ihn nicht ein¬
holen!" Gerührt dankte der beförderte Offizier.

?) Pilze als Schweinefutter.  Pilze sind eine
Lieblingsnahrung der Schweine. Der leckere Trüffelpilz
wird stellenweise mit Hilfe der wühlenden Borstentiere
ans Tageslicht befördert . Da liegt natürlich die Frage
nahe, ob nicht bei unserer Futterknappheit der Pilz als
Schweinefutter energischere Verwendung finden kann, als
bisher . Tie Frage ist durchaus zu bejahren . Bott solcher
Verwendung auszuschließen sind natürlich alTe Pilze , die
sich zur menschlichen Nahrung eignen, sowie diejenigen, die
als den Menschen gefährlich oder schädlich bekannt sind.
Es gibt aber genug für den Menschen minderwertige oder
ungenießbare Arten , die in großen Mengen zu finden sind
und deren reicher Gehalt an Stickstoffderbindungen sich
durch die Verfütterung an Tiere ausnutzen ließe.

der großen Diele. Born und in Tons wird grab ge¬
mahn und geweißt, sonsten hält ' ich da decken lassen."

„Mein bester Herr Ahmling", wehrte der Deich-Aelteste,
„mach ja keine llmstände, ist ja prachtvoll so; >vas ich
sagen wollte, — was hat unsere verehrte Mamsell Klahn
dem: Gutes  gekocht?"

„Ach, nickfts Besonderes", entgeMete der Bauer ein¬
fach, „wir haben 'n paar Küken totgesteckt und 'n kleine
Pattschon Erbsen ausgeftuwt ; sind vuns Jahr viel Wörm
drin.

Wenn inail 'n bischen früher getvußt hätt ' — ich mein' ,
denn lKtt ' inan sich ja sachs draus richt'n können ; na denn
man ran , bitte ."

Nian ging zu Tisch, wo die Leute bereits mit gesenkten
Augen mrd offenem Munde lptrrten.

Bor dem Platz des Bauern und der Gäste stund je eine
halbe Flasche Rotwein.

Alsbald klapperten alle Löffel vergnügt . Der Bauer
sprudelte beinah vor guter Laune und die Herren vom Teich
gaben wohl lMndert Teicher- und Dorfanekdoten zum besten.

„Nu hör eener an ", dachte -Karsten, mit de Sladtliid
swögt de olle Törnkieker, as wenn e updreiht is , nn siins
sitt 'e dor as 'n olln Pogg'nstohl. (Pilz ).

Der Schinkelbauer wußte wv.hl, lvas sich schickte, und
als das Herdfteken die leeren Suppenteller beiseid: stellte,
reichte er die große Schüssel mit den leckeren und sanft
gebräunten , sechsgeteilten Brathähnchen zuerst dem Teich¬
herrn zu seiner Linken.

Ter gab sic seinem Begleiter und so giicgs nach links
fort zur Wirtschafterin und zum Grotzknecht.

Llhmling rückte ein paar Mal kaum merklich hin und

und her. Er hatte doch gedacht, daß er gleich nach dem
Teichhauptmann an die Reihe kommen müsse. Er sah schräg
über seinen Teller nach dem wandernden Bratenschiff.

„Mi schult, gvrni wunneru , lrenn 'k dor keen Flunk
lvedder bun to sehn kreeg — Bandegood !", so kochte es
in ihm.

Hm, nun Ivaren sie richtig schon bei Karsten. Was
waren die schönen Gabeln spitz! Karsten erwischte ohne
Verzagen gleich eine Keule und ein Bruststück aus einem
Ztnkenzug.

Nun kam ein Tagelöhner und nun der gute Hannerich.
Tunkelrvt im Gesicht mühte er sich ab, ztvei schleckst ge¬
trennte Brustseiten zu versägen.

Dem Schinkelbauern entfuhr ein leises „K!", als müsse
er damit nachhelfen.

Ta auf eitunal war es, als finge jemand unter den
offenen Fenstern an der ©eite des Kaufes an zu^ tan¬
zen, dann näher und näher — im Hause auf den Stein-
ftiesen und seitwärts durch die Küche klabasterte ^ ent¬
liefe herein. — Allgemeines Kopfwenden.

„Senfliese !" rief die Wirtschafterin , „mein Gott , wo
künnnst du her?" .. lL .  .

„As ick?" entgegnete Liese, vergnügt mtt dem Kopse
wackelnd, o ick kam eben von Huus ."

„Nu ßleit' t jowull in ", brummte Ahmling argerlrch,
„Watt will de denn nu all wedder ?"

Liese humpelte gem^etv'egA aus den T ŝch los.
„Go'n Tag ok, Bnur !" meckerte sie, „go'n Tag ok.

Lüd und Kinners , olltosam een mit 'naner , ja , wo geiht denn
noch! Wenn ju't man ßineckt, ick will geern tokieken."

(Fortsetzung solgt .1 ; .



nähernd 300 nassauische Genossenschafter erschienen. Ver- ,
bandsdirektor Petitjean -Wiesbaden berichtete an Hand
der Statistik 1915 über die günstige Entwicklung der
Verbandsvereine, welche im Kriegsjahre 1915 durchweg
beträchtliche Fortschritte gemacht hätten und sich eines
gesunden Geschäftsstandes erfreuten. Der Verband zahlte
heute 223 Genossenschaften mit über 23,000 Mitgliedern.
Die Verbandsvereine hätten Ende 1915 26 Millionen
Mark Betriebskapital und über 21ji Millionen eigene
Betriebsmittel . 1915 sei ein Umsatz von 29 Millionen
Mark nachgewiesen. Auch die Zentral .Jnstltute des
Verbandes, nämlich die Genossenschaftsbank für Hessen-
Nassau für Geld- und die Zentral -Ein- und Verkauss-
aenossenschaft für Waren-Verkehr hätten im zweiten
Krieasjahr eine günstige Entwickelung genommen. Aus
Antrag der Verbandsausschußmitglieder Hepp-Seelbach
und Hatzmann-Niederneisen wurde dem Verbandsvor¬
stand einstimmig Entlastung erteilt und die satzungs-
gemäß ausscheidenden Verbandsausschußmitglieder wie¬
dergewählt.

freibank€rbenbeini
Taimusstratze.

Heute nachmittag von 7 Uhr ab wird auf der
Freibank das Fleisch 'eines

Schweines
das Pfund zu 1.60 Mk., verkauft.

Erbenheim, den 25. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Die Dreschinteressenten
werden aus heute abend 81/i Uhr zu einer

Versammlung
im Gasthaus „zum Adler" (Bes. Aug. Voscheck) ein;

Tagesordnung : Dreschangelegenheiten.
Wegen Wichtigkeit wird um zahlreiches Erschein

gebeten. ^ Vmsüwhe des
Laridrv. Käst««-».
Landw. Conlum Uereii,«Nän̂ eonzum -Herein

Wer Brotgetreide verfuttert versündigt sich am
Vaterlands und macht sich strafbar.

(Uer über das gesetzlich zulässige Mass hinaus
Hafer, Mengkorn Mischfrucht. worin sich Hafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.

Von morgen ab werden 90 Etr . Häckselmelasse der
Reichsverteilung per Etr . 10.15 Mk. gegen sofortige
Zahlung und nur gegen Bezugsscheine ausgegeben.

Die Häckselmelasse der Reichsverteilung per Zentner
9.75 Mk. müssen spätestens bis Freitag , 28. ds Mts.
bezahlt sein. , . .

Ferner werden die Restanten nochmals an die vor¬
hergehenden Zahlungen der Futterartikel von der Reichs¬
verteilung erinnert, andernfalls dieselben bei der näch¬
sten Verteilung nicht berücksichtigt werden können.

Der Vorstand.

hetzte  Ilacfirichten.
Der Kries

Amtlicher Tagesbericht vom 24. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 24. Juli . Wie sich heraus-
qeftellt hat, wurden die gestern gemeldeten englischen
Angriffe gegen die Front Thiepoal-Guillemont von
Teilen von 11 englischen Divisionen geführt, deren
mehrere hastig von anderen Fronten herangeholt waren.
Einen einzigen Vorteil, den der Feind auf der ganzen
Linie erreichen könnt- und den wir noch nicht wieder
ausgebessert haben, das Eindringen in einige Häuser
von Pozieres. mußte er mit außerordentlich schweren
blutigen Verlusten bezahlen. In Longueoal warf ihn
der mit Wucht geführte Gegenstoß der Brandenburg,-
scheu Grenadiere von Douaumont glorreichen An¬
denkens. Aus einer Kiesgrube südwestlich Guillemont
in der der Gegner sich vorübergehend eingenistet hatte,
brachten wir 3 Offiziere. 141 Mann unverwundet her¬
aus . Südlich der Somme sind kleinere französische
Unternehmungen bei Soyecourt und westlich von Ver-
mondevillers in unserem Feuer gescheitert. Die Artil¬
leriekämpfe flauten nur vorübergehend ab. Unsere
Beute aus den Kämpfen seit dem 16. Juli beträgr nach
bisherigen Feststellungen 68 Maschinengewehre.

Rechts der Maas steigerte sich der beiderseitige
Artilleriekampf mehrmals zu großer Heftigkeit. Infam
terietätigkeit gab es hier nicht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front und bei der

Armee de« Generals Grafen Bothnier außer Patrouil-
lenkämpfen keine Ereignisse.

Nordwestlich von Beresteczko wurden starke russische
Angriffe glatt abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Alle Angriffe des Feindes wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

ANOLI

-ln freiwilligen Gaben

E . SS.
Deutsche Curnersdiaft.

Heute Abend 8.30 Uhr:Turnstunde
für alle Turner und Jungmannen im „Löwen".

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Turnwart.

Donnerstag , den 27. Juli d. Js ., vorm. 10Ul
anfongend. werden im Kloppenheimer Gememdewa'
Distrikt Auslage und Hacken

180 Rm . eichen Rollscheit,
170 „ „ Knüppel,
100 „ „ Gartenpfosten.
400 Stück Baumstützen,

5500 eichne Wellen
versteigert. Zusammenkunft an der Hockenbergermühl

Äoppenheim , 23. Juli 1916.
Kleber,  Bürgermeister.

Curn-Uerein Strohhütd
in schönen Formen , guten Qualitäten , ohne Kriegs«!

schlag vorrätig , für Herren, Knaben und Mädchen
Südwesterstoffhüte

in allen Preislagen.

2
meinst
jagd)
Mts.
auf de

T
daß 0
keit de
Auslec

E

franj dfener.
Neugasse.

Mitglied des Verbandes der
GeflügelzuchtaereineIvom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Donnerstag abend 8.30 Uhr:Verrammlung
im „Löwen".

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
. Der Vorstand.

und ganz besonders
«eidbörsen, Brieftaschen und Ngarrentaschen

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
Friseur, Neugasse.

Most - Ansatz
zur Bereitung von Haustrunk ist wieder eingetroffen.

Das beste und billigste Getränk zur bevorstehenden
Erntezeit.

Rudolf Rieser,
Auringen,

in großer Auswahl in allen Preislag«pfeifen. Rauch-Utensilien und Cabake
Papier- und Schreibwaren, sowie SchulartiMVE" TeldpostKartons, _

in allen Größen , auch sür Kuchen, Gelee, Butter um
in großer Auswahl

Oelpapter , H- lMst - n . sowie alle Bedarfsartikel
den Feldpostversand

Literat«*: Reklam-Universal-Bibliothek, Komet-Ro«
Kürschners Bücherschatz

empfiehlt
A. Beysiegel

Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

€in Paar Scbul

wieder eingetroffen.
Hrch. Schrank,

Gartenstr . 3.
Großes , abgeteiltes

Zimmer
für einzelne Person od. kl.
Familie , mit Keller u.Stall
billig zu vermieten.

„Nassauer Hof".

_ —
— -"V— ■ isr ® " ■»

Ä

«Öat

,um Heften der Äriea8f«rforae gingen ein durch Frau Ender» und
^rau Krämer an Wechenbeiträgen 31.95 M., brr mrr gingen ernVON̂ J 2 9)1 *

«n .g.a.nnah« . weiter« Äfiem

Holzschuhe

Drucksachen
aller tfrt

für Vereine und fyridate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

$ &

H

'SrbenheimerXeitung
in allen Größen wieder eingetrvffen beiHch . Schrank,

Gartenstraße 3.
-S-
~w

frankfurter stresse / 2a.
$

s>.

&

N

Nr . 35, sehr gut erhalt.!
verk. Wo ? s.'d. Verlld^

EmpfehleGarbenbänder>
Bindegarn

für die Ernte , sowie ei»
Deeringbinder neuff,
Konstruktion preiswert
zuqeben.

e &r. eai«
Wiesbadenerstr-1

Du
1. Jam
über dt

1.
70. Leb

2. '
Versiche
betrag»
nährer
hätte(b
rigen je
der Rei

3. 1
zeichnete
höchsten!
Waisem
sind we

i.
Zehntel
5 Kinde
b Zehnt

In
von der
»erstehe
durch sil
sprechen
darf es
«rundt
Altertre
«egenzu

In
Gesetze
1917 eil
Die Be!
der im
träge ei
sür die
Wecken!
ven 18,
Werter
»erwent
sie bei!
spätester
felgen.

Wi

llnbramen.
Winterendivie«!

frisch eingetroffen.

Leorg Roos
Neugasse

Geleegläscr
Stück 12, 15 und M

Einmachgläs#
in allen Größen eMPst^», Chris}

Wohnnu^
2—3 Zimmer, im
per sofort oder sp^
vermieten. Näh. irn ^>

ÄS SS»

bestes Eierkonserv^
mittel, 1 Pakets ^

Eier 25 W
W. St -«
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